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Wır eintach 1Ur zu unkritisch gegenüiaer ifiren
Wertvorstellungen. ber überall, Christen dieJohn Gawey Wertmafßstäbe der herrschenden Kultur unkritisch

FEın nordamerikanischer übernommen haben, sınd S1e schwache Zeugen des
Evangelıums SCWECSCH. Dıe Kirchen neıgen allzu oft

Beıtrag dazu, i1ne begrenzte, übertrieben personalıstische
FEthik betonen, W as noch verbunden wiırd MI1t eiıner
hohen Bewertung des Kirchenbesuchs un! der Teıl-
nahme sakramentalen Leben Dıies, n s$1e MIt
ıhrer Praxıs, 1st CS, OTrTUu 1m Evangelıum geht
Nıchrt eın verwandeltes Menschseın, sondern eın L1UT

Die rage «Wozu bın ich autf Erden ?» wurde VO  3 Pas- leicht abgewandeltes Menschseıin, eines, das darın be-
cal folgendermaßen erganzt: «Bedenke iıch die kurze steht, sıch besser benehmen. Dies widerspricht
Dauer meınes Lebens, aufgezehrt VO der Ewigkeıt nıcht LL1UTr den radıkalen Ansprüchen des Evangelıums.
vorher und nachher : bedenke ich das ıßchen Raum, Es hindert uns auch daran, d1e Erfahrung der tiefgrün-
den ich einnehme, un! selbst den, den ich sehe, VCI- digsten Freuden machen, die uns gegeben sind.
schlungen VO  w} der unendlichen Weıte der Räume, VO  e} In seinem Buch <«TIo Jerusalem and Back» erwähnt
denen iıch nıchts We un: dıe VO  - MIır nıchts wıssen, der amerikanısche Novellist Sau] Bellow den Unter-
dann erschaudere iıch un: Staune, ich hıer un: schied zwıschen dem Bewußtsein russischer Dıissiıden-
nıcht dort bın : keinen Grund Z1bt CS, weshalb iıch BC ven,; Ww1€e es’sıch 1n ıhren Schriften ze1gt, un: dem 1m
rade hier un nıcht dort bın, weshalb jetzt un:! nıcht W esten vorherrschenden Bewußlßtsein. Die Dissiden-
dann. Wer hat mich hier eingesetzt ? Durch WEesscCmMn ten leben ın eiıner ständıgen Wachheıt, während der
Anordnung un: Verfügung ISt mMır dieser Ort un! Westen 1ın einem schläfrigen Dämmerzustand dahın-
diese Stunde bestimmt worden >» treıbt, gerade > als gebe Dınge, VO denen WIr e1n-

Es 1sSt diese seltsam partıkuläre Eıgenart uNnNnserIecs Da- tach nıchts wI1issen wollen. Dıie gleiche hellwache Be-
se1ns hier in dieser VWelt, die unNns bedrängt, un:! 1St wußtheit kann INan, meıne ıch, auch In der Kırche
eben dieser Aspekt unNnseres Fragens, auf den einzuge- entdecken, un: WAar überall dort auf der Welt, dıe
hen die alte Katechismusantwort allerwenigsten Kırche leidet : ın Südkorea, auf den Philıppinen, ın
geeignet WaTr Der Christ INas aufgrund se1ines Jlau- Brasılien, Südafrıka un: Uganda ebenso w 1e 1mM So-
bens erkennen, «durch WeEesscCnh Anordnung un! Vertfü- wjetblock. Es g1bt diesen Christen eın hellwa-
gun ıhm dieser Ort un diese Stunde bestimmt WUuT- ches Bewulßßitseın, ine Bereitschaft, des E vange-
den» * aber die Frage, die der Christenheit — besonders liıums wiıllen alles aufzugeben das Leben mıiıt einge-
ın Amerika un der westlichen Welt insgesamt heute schlossen, WENN dies gefordert wird. Neben diesem
gestellt Ist, lautet, welchen Unterschied ausmacht, mutıgen und unzweıdeutigen Christentum erscheinen
e1in Christ sein. die Kırchen des industrialisıerten estens blafß und

Dıie Beantwortung dieser rage wırd uns ın 1ne dekadent. Wır mussen uns jenen anderen Kırchen —-

Selbstprüfung hineinziehen, dıe wenıger angenehm 1sSt wenden, eınen ersten Begriff VO  3 uUuNnsecerer Berufung
als alles andere, das WIr der Jüngsten Geschichte des bekommen un! Lehrer finden, die uns heltfen
Christentums bewältigen hatten, un! WAar e1- können.
Ne orofßen Teıl aufgrund der Komplizenschaft VO  w} Es o1bt ıne buddhistische Erzählung, nach der (3au-
Christen beı der Schaffung einer Gesellschaft, die auf tama Buddha auf dıe rage «Wer bıst du? 1STt du eın
Gier un Verschwendung begründet 1St und Verzweif- Gott Eın Dämon FEın Weıser D Ntiwortet: «Ich bın
lung hervorbringt. Es 1St keine Übertreibung, — wach . » D)as Bewulßßstseıin, das jede Religion fordert, hat
SCH, NsSsere Gesellschaft auf Gıer un:! Verschwen- nıchts tun mıiıt der Zugehörigkeit einer Organısa-
dung begründet ISst Es 1St ıne Tatsache, SCS t10N oder Sal mıt der noch mehr ıIn Anspruch nehmen-
Wirtschaft zusammenbräche, WECNN die Leute nıcht den Treuepflıicht, WI1IeE S1e VO  3 politischen Ideologien
den oröfßten Teıl ihrer Energıe dazu verwendeten, gefordert wiırd Es beinhaltet ine Qualıität der Wach-
Dınge erwerben, die S1e nıcht benötigen, un: sıch samkeıt, der Aufmerksamkeit und Wahrnehmungstä-

einem Selbstverständnis auszurıichten, VO dem das higkeit iınmıtten eıner estimmten umgebenden Wırk-
Evangelıum SagtT, WIr müßten aufgeben, TST lıchkeıt, welche sowohl kritisch 1St gegenüber den In-
anzufangen leben formatıiıonen, welche S1e empfängt, WI1e auch absolut

Christen haben nıcht 4aUus Bosheit oder Zynısmus an offen gegenüber den Informationen, welche andere
der Schaffung einer solchen Gesellschaft mitgewirkt. L'ebens— un Glaubensweisen uns zugänglich machen.
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Wenn das Christentum uns iıne Sıcht der Wirklichkeit die Wirklichkeit der Erlösung verkündigen ? Jeman-
verbietet, die in Widerspruch steht der Wirklich- dem N, sel frei, und dabei dıe Mauern nıcht
keıt, W 1€e die meısten Menschen auf der Erde S1e erfah- wahrhaben wollen, welche ihn rıngsum einschlie-
ICI, oder die allzu eintache Erklärungen dieser Wıiırk- ßen : einem Hungernden N, Speise tür ıhn
iıchkeıt lıefert, dann dient nıcht den Menschen, für bereit sel, aber da{ß sıch dabe!1 eın blofß metapho-
die Jesus starb un! für deren Befreiung auterstand. risches Trot handle ; dıe Tatsache nıcht wahrhaben

Der Rahmen, den Hans Küng für die alte Katechis- wollen, die Welt otfensichtlich iıne Wirklich-
musfrage un: für den Versuch eıner modernen Ant- keıt versklavt st; welche die Menschen nıcht hebt ei-
WOTILTL auf S$1e abgesteckt hat, ordert mi1t Recht iıne Be- W as VO  - a ]] dem un 1St obszön, aber unglücklı-
endigung der bequemen Trennung zwıschen dem cherweise 1sSt dies eın Stil, WwW1e er die Art VO Christen-
Göttlichen und dem Menschlichen, 7zwischen dem Re- fUu:  3 kennzeichnet, welches 1im Westen tonangebend
lıg1ösen und dem Weltlichen, 7zwıschen dem Diesseıts 1Sst. Eıne zentrale Auifgabe einer erneuertien christlichen
un! dem Jenseıts, welcher konservatıve Christen Verkündigung muß daher eın Verständnis der
ebenso w1e hre antırelig1ösen Gegner sehr hängen. Aufgabe des Christen be] der mess1anıschen Befreiung
Aber WE diese Trennungen eınmal durchschaut seiın
sınd, tun sıch LICUC Widersprüche 7zwıischen dem Diese hıer geforderte Selbstüberprüfung vollzie-
Christentum un dem Zeıtgeist auf, und sS1e LLGLEN auch hen 1St VOT allem VO  - entscheidender Bedeutung für
1ın Erscheinung ın dem Dialog zwischen dem Christen- dıejenıgen Christen, deren Weltsicht sehr VO

u  3 un: anderen relig1ösen WwWI1e auch nichtrelig1ösen Larm, VO  - dem Getriebe un! der Übersättigung der
Versuchen eıner AÄAntwort auf die rage «Wozu bın amerıkanischen, westeuropäischen un: Japanischen

ich auf Erden ?» Hans Küng weılst darauf hın, W 1€e gut Kultur bestimmt 1ISt Hıer 1St ıne Wiederherstellung
die Blickrichtung des Hınduismus un! des Buddhis- kontemplativen Gelstes dringend gefordert. Wır sınd
INUusSs uns der selbstsüchtigen Oberflächlichkeit des gelangweılt und beständıg aut der Suche nach Dıngen,

mıt denen WIr uns zerstreuen könnten. Unser Bedürt-westlichen Individualismus ansıchtig werden ßt Dıie
Antworten der ten Religionen gewınnen NCUEC Be- N1S, uns ständig für iırgendetwas interessieren, 1St
deutung ın diesem gewalttätigsten Jahrhundert der WI1e€e eın Fıeber, W1e€e eın ständiger Juckreız. Wır möch-
menschlichen Geschithte, 1in eıner Zeıt, welche siıcher- ten alles un! jedes Lun, aber W ds WIr meısten nötıg
ich die dunkelsten Seıten 1n der Botschaft jeder Relıi- haben, 1st dıes still sıtzen können un: uns mıt den
2100 bestätigt und welche das Christentum mehr als unbequemen Worten des Evangelıums un: dem beun-
alle anderen Religionen herausfordert, wenn INan be- ruhigenden Leben, das seıne Mıtte ausmacht, ontron-

tieren lassen.denkt, dafß der Hiımmel über Auschwitz blieb
Natürlich x1bt keine bequeme Versöhnung Z7W1- Wır mussen uns schließlich vergegenwärtigen, da{fß

schen schwerem menschlichem Leiden un: der Lehre für die orößten Teıle der Welt das Christentum weılt
VO einem allmächtigen, unendlich lıebenden Gott ; davon entternt ist, eın selbstverständlicher Wert
aber der Glaube 1sSt auch noch n1ıe gefragt SCWECSCIL. se1n. Solange eın akzeptables (und selbst eın respekta-
Wır sınd gewöhnt glauben (und dies 1St wirklich bles) Christentum koexistieren kann mıiıt Selbstsucht,
mehr ine blofße Gewohnheıt, ıne überkommene Eın- Verschwendung, Indiıyvidualismus, MIt der Vergöt-
stellung als ıne wirklıiıche Überzeugung), da{ß Jesu ZUNg politisch-taktischer oder nationalıstischer L.D-
mess1anıscher Auftrag die Unangemessenheıt des VOI- SUNSCH für NseTrTEe Probleme un: mit der angstlichen
ausgehenden jüdischen Verständnisses des Messı1ıas of- Verdrängung der Forderungen derer, die eıden, INas
ftenbart hat, welches WIr allzu selbstsicher als «welt- allentalls die Kırche als Institution noch gedeihen. Dıie
11Ch» abgetan haben Wenn WIr 1aber versuchen, die Botschaft des Evangelıums aberE dann VO  5 ıhrem
sımplen Unterscheidungen zwıischen dem Menschli- Rang als eıner Guten Nachricht herabgestuft einer
chen un dem Göttlichen, dem Irdischen un! dem netitfen Neuigkeıt, Z irgendwelchen Neuigkeıten,
Hımmlischen überwinden, werden WIr uns eıner Idee vielen anderen, einem analen und
plötzlich kontfrontiert sehen mıt dem jüdıschen Erbe vielleicht Sanz hübschen Bıld VO  aD} der Welt, das viel
des Christentums, welches solche Unterscheidungen sımpel un:! iıllusionistisch ISt, als wahr se1n
Nn1ı€e gemacht hat könnte. Und WenNnNn dann ehrliıche Wahrheitssucher

Dıie Unangemessenheıt des üblichen christlichen sich dem Agnost1izısmus zuwenden, der doch wen1g-
Verständnisses VO  3 Jesus als dem Messıas kann 1U ot- den Tatsachen entsprechen scheınt, oder auch
tenbar werden un: dıe Suche nach Verständnıis- einer der östlıchen Religionen, die doch wenıgstens
ansatzen nahelegen. Wıe wollen WIr angesichts der dazu taugen, sich dem Leiden inmıtten des Lebens
Tatsache, dafß die Welt offensichtlich unerlöst ISt, stellen, mogen WIr MI1t ein1gem Recht gCH können,
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diese ıhre Wahl sel VO  > eıner gewissen Naivıtät be- iıhrer Suche nach eıner Antwort auf dıe VO Katechis-
stimmt. ber WIr können nıcht 5anz voller Selbsts1- INUS gestellte rage die Kirchen abzulehnen. E —— HU 3 U AAA A AAA
cherheiıt N, dafß S$1e ganz unrecht dabe1 hatten, be1ı

JOHN GARVEY
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Ernesto Cardenal

Eın lateinamerıkanıscher
Beıtrag

AUF DEM SEL NC NICARAGUA
Von Ernesto Cardenal

Der Hımmel tiefschwarz miıt allen seınen Sternen,
un! ich auf dem See, s$1e betrachend VO eiınem alten OOot

der Marıa Danelıia
zurückgelehnt 1m eck auf eın Paal Sicken Reıs
Ich komme VO  =) eiınem Verbor VOT dem Militärgericht
un! denke die unerme(ßÖlichen Welten über UunNns,

ıne einzıge Milchstraße
(wenn die Erde W 1e€e eın Reiskorn ware,

ware dıe Miılchstraße WI1e€e die Umlautbahn des Jupiter
Und ıch denke den Kameraden «Modesto» in den Bergen ;
eın Bauernsohn, seın Name 1st unbekannt.
Sıe kämpfen, Schicksal auf der Milchstrafße ertüllen
Und dıe Bauern, aufgehängt den Handgelenken.

herumgeschleıift den Eiern.
Eın achtjähriges Kınd geköpftt, N die Kapuziner.
Die Gefangenen iın Gemeinschaftslatrinen gepfercht,
eiıner über den anderen, Frauen, Kınder, Ite

Und diese leuchtenden Welten über uns
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